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über den Subsong zweier d des
Zwergschnäppers
(Ficedula parva)

Mit 9 Abbildungen

K. Conrads

1. Material und Methoden

Bei der systematischen Durchforschung des Naturschutzgebietes .Donoper
Teich. bei Detmold nach Mittelspechtvorkomrnen (D endrocopos medius)
fand ich arn 25.5. 1968 sowie am 4.6. 1968 je r Zwergschnäpper-d im
Abstand von ca. r km. Über die Biotope sowie einige Verhaltensaspekte
einschließlich der RuIe und des Vollgesangs habe ich bereits {rüher berichtet
(CONRADS re6e).

Der bei beiden d je einmal aufgenommene Subsong blieb in jener Arbeit
unberücksichtigt. Ich möchte seine Beschreibung nunmehr nachholen, da
Subsong des Zwergschnäppers zwar bekannt (CURIO r96o), bisher aber
noch nicht beschrieben worden ist. Fremdimitationen (Pirol, O. oilolusl
fanden bislang nur bei DOBBRICK (r9ro) Erwähnung.

Das einf ährige, gelbkehlige d IZS tl am Krebsteich entdeckte ich vermutlich kurz
nach der Ankunft, da es zu dieser Zeit noch kein festes Revier bezogen hatte und un-
stet umhers trei{te. Am 3 o. 5 . r 9 68 hatte es ein kleines, festes Revier besetzt und sang
sehr häufig. Es gelang mir jedoch nur einmal, eine zz sec. lange Subsong-Sequ enz a:ui-
zunehmen. Das d blieb unverpaart. Subsong wurde nie wieder gehört. Am 22.6.
konnte es nicht mehr bestätigt werden.

Das rotkehlige d an der .Sternschanze" IZS zl hatte bereits ein {estes Revier, als
ich es am 4. 5. erstmalig beobachtete. Subsong habe ich am gleichen Tage aufgenom-
men, iedoch auch bei diesem d später nicht mehr gehört. Es sang am 4. 7 . 1968 letzt-
malig einige Vollgesang-Strophen. Auch dieses i war unverpaart geblieben. Ver-
wandtschaftsbeziehung beider d ist nicht auszuschließen, da beide einen mindestens
in bezug auf einen Elementtyp ähnlichen Vollgesang vortrugen (Abb. r).

Vollgesang und Subsong beider Vögel habe ich mit einem dynamischen Bändchen-
mikrophon, Typ BEYER M z6o, in Verbindung mit einem Parabolspiegel aus Polye-
ster, Durchmesser 4To mm, aufgenommen. Ich verwandte das Aufnahmegerät UHER
4ooo Report S. Die mit einer Bandgeschwindigkeit von r9 cm/sec aufgenommenen
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Abb. r: Vollgesang der Zwergschnäpper ZS r (A) und ZS z lBl. C: Alarmruf
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Passagen sonagraphierte Herr Prof. Dr. E. TRETZEL, Kaiserslautern, auf einem
Klangspektrographen der KAY ELEMETRICS Co., Pine Brook, N. J., USA, über den
Frequenzbereich von 8o bis 8ooo bzw. r 6ooo Hz rrrit 3oo Hz Filterbreite. Außerdem

gen.
Das Verfahren der Gegenüberstellung von .Vorbild. und Imitation wird nicht un-

geteilte Zustimmung finden. Hier soll auch nichts .bewiesen. werden (das direkte
Vorbild ist ia in keinem Ialle bekannt), und ich verkenne nicht die Schwierigkeit, bei
kurzen Signalen wie Ru{en eine glaubhafte Zuordnung vorzunehmen.

2. Vollgesang und Subsong eines einiährigen Zwergschnäpper-d (ZS 1)

z.r Vollgesang
Die Vollgesangsstrophen werden mit gereihten Fistellauten nahe 8 kHz
eingeleitet. Nach einigen anfänglichen tsi-Elementen .leiert. dieser Vogel
alternierend tsi-betsi-be usw. (Abb. r A). Das Zweitelement liegt im we-
sentlichen zwischen 4 und 5 kHz. Die Länge der Strophe erreicht oft Werte
von über 4 sec. Das d verfügt nur über einen Gesangstlp.

2.2 Subsong
Die aulgenommene Subsong-Passage des ZS r dauert 22 sec. Vor- und nach-
her wird Vollgesang vorgetragen. Der Vogel saß während des Subsong auf
einer Stelle, während er zwischen Vollgesangsstrophen häuIig den Platz
wechselte. Der Subsong enthält z5 Silben- oder Elementtypen. Er besteht
aus einer Reihe häufig wiederkehrender arteigener Lautäußerungen/ vor al-
lem kurzen klickenden, schmatzenden/ seltener pfeifenden Lauten (Bei-
spiele s. Abb. 3) und längeren, teils glissandoartig pfeifenden Elementen.
Außerdem sind einige Fremdimitationen vorhanden. Die Laute bewegen
sich im Frequenzbereich von r,5 bis 7 3 kHz lit : 4,9, I, : 5,2 kHz). Eine
ReihehochpfeiJender Laute übersteigt 8 kHz und ist deshalb gesondert mit

U.2/5s A5 025 I O

Abb. z: ZS r: Hohe, 8 kHz überschreitende Pieiftonreihe
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Abb. 3: Gemeinsame/ vermutlich artspezilische Subsong-Elemente und -silben von
ZS r tnldZS z
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16 kHz-Skala dargestellt worden (Abb. z). Diese Reihe wird von allen
Berechnungen ausgenornmen. Der niedrigste Grenzwert für die unteren
Meßpunkte eines jedenElementes beträgt r,5 kllz, der maximale 6,z5kLIz.
Für die oberen Meßpunkte gelten entsprechend die Werte 2,6 und 7 3 kHz.
Die mittlere Elementdauer beträgt r r r ms (ro-65o ms). Mit ZS z telltZS r
die Elemente A, B, C und E (Abb. 3), sämtlich klickende, schmatzende bis
schnarrende Laute über einen großen Frequenzbereich. Es handelt sich mit
einiger Sicherheit dabei um angeborene, artspezi-fische Lautäußerungen, die
auch außerhalb des Subsong produziert werden.
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A!b. a: Imitation der Alpenmeise (Parus montanus) durch ZS r. a: Imitation, b:
Alpenmeise
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Zwischen sec r 9 und z r, 5 imitiert ZS r die Alpenmeise (p arus m. monta-
nus/ mit eiaer 6-gliedrigen, einphrasigen Strophe (Abb. +). Die von TRET-
ZEL aügenorlmene Gesangsfolge einer Alpenmeise variiert in der Stro-
phenmitte um ca. rk}Jz $,4-4,5 kHz). Die Strophen umfassen 7-g
Elemente (bei 8 das erste verkürzt). Der Frequenzverlauf ist gleichbleibend
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oder leicht abfallend. Das Einzelelement kann sowohl gleichbleibend hoch

Die auditiv wahrnehmbare i\hnlichkeit ist bedeutend gröI3er, als der Ver-

3. Vollgesang und Subsong eines zwei- bis mehriährigen Zwetg'
schnäpper-d (ZS 2)

letzten, haben nahezu die spiegelbildliche Form des hieb-Narmrules (Abb.

r C). Die Länge der Strophe erreicht 4 sec und mehr. Auch dieses d trug nur
einen Gesangstyp vor.

3.2 Subsong (zur Unterscheidung von ZS r steht vor den Elementsymbolen

niedriger nahe dem Erdboden auf dürren Fichtenzweigen. Die Gemeinsam-
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keiten sind oben beschrieben worden (Abb. :). Die Passage enthält r5 Sil-
ben- und Elementtlpen. Ihr fehlen die Glissando-Elemente völlig. Gegen-
über ZS r besitzt das Repertoire mehr Fremdimitationen. Die Elemente
urrfassen den Frequenzbereich von r,7 S-7 ,7 S kHz. Die unteren Meßpunkte
habeneineVariationsbreitevon r,75 bis 6,25 kHz (i1 : 3,4kJlzl, die oberen
sind von den Werten z, 5 und 7 ,7 5 kHz begrenzt (*., : 6,2 kHz). Der Fre-
quenzumlang des Subsong beider ZS ist nach den Grenzwerten ähnlich;
nach den Mittelwerten besitzt ZS z ldas ältere d) das größere Frequenz-
spektrum (I,-i,, ZS r'. 4,9-5,2 kHz). Das Fehlen der Glissando-Elemente
drückt sich beiZS zin der wesentlich kürzeren mittleren Elementdauer aus
(x : 6r ms; ro-2oo ms).

ZS z imitiert folgende Arten:
r. Stieglitz (C.caduelis): xSTI (Abb. 8)

z. Schafstelze (Motacilla flava): xSCH (Abb. 8)

3. Bachstelze (Motacilla alba): xBA (Abb. 8)

4. Haussperling (Passer domesticus)'. xHSP (Abb. 9)
5. Gimpel (P. pyrhuJa): xGP (Abb. 9)
6. ? Birkenzeisig (Cailuelis flammea)'. xBZ (Abb. q).

Hervorragende ithnlichkeit zwischen Vorbild und Nachahmung besteht
vor allem bei dem Schafstelzenni (Abb. q). Die Bachstelzen-Imitation (xBA)
läßt sich nach dem Gehör gut, nach einem Sonagramrn (Kosmos-Platte) nur
relativ nachweisen (Abb. q BA). AInIich verhält es sich mit dem Schilplaut
des Haussperlings (Abb. 9 HSP), der in einer sonagraphierten Reihe aus einer
Platte (Europa-West Z, ROCHE) von Silbe zu Silbö variiert. Die Nachah-
mung durch ZS z entspricht in bezug au{ den untgren Grenzwert (ca. 2,5
kHz) der -Vorbild.-Reihe, besitzt aber einen größeren Frequenzumlang als
die meisten -Vorbild.-Silben. Passer montanus scheidet als Vorbild völlig
aus. Die nicht exakt bestimmbare Nachahmung eines Carduelinen ähnelt
ehestens dem Alarmruf von Carduelis flammea, ist jedoch tiefer uld we-
sentlich kürzer (Abb. q xBZ). Wiederum perfekt imitiert ist der Gimpel (P.

pyrhula)nach Frequenzumfang, -verlauI und Länge der Elemente (Abb. q
xGP). Auch ZS z schließt mit der Imitation von Stieglitzrufen. Trotz der
oben erwähnten starken Variabilität der Stieglitz-Flugrufe fand TRETZEL
in seinem Archiv ein "Vorbild. von hervorragender i{hnlichkeit mit der
Imitation (Abb. q STI).

4. Diskussion

Mit Subsong haben sich u. a. THORPE ( r 9 5 8 ) sowie THORPE und PILCHER
(r958) beschdftigt.

Subsong unterscheidet sich danach in folgenden Punkten vom Vo1lge-
sang:
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I.
2.

3.

4.
5.
6.

7.

Er ist leiser als der Vollgesang
Er besitzt ein vom Vollgesang abweichendes Muster
Seine Elemente sind länger
Die Elemente besitzen eine tiefere Basisfrequenz
Der Frequenzbereich ist größer
Subsong ist charakteristisch für gednge sexuelle Motivation und witd im
allgemeinen fri.iher in der Saison produziert.
Es gibt einige Anzeichen dafür, daß - speziell bei |ungvögeln - Subsong
der Ubung für den Vollgesang dient.

Ausgehend vondiesen Thesen läßt sich für den Zwergschnäpper folgendes
feststellen:
r . Übereinstimmend mit den Befunden von THORPE und PILCHER ist der

Subsong unvergleichlich leiser als der Vollgesang.
z. Das Gesamtmuster ist variabel, doch ist zu diJferenzieren zwischen

2.r stereot1)en, artspezilischen Lauten,
z.z varTierten arteigenen Lauten,
2.3 sehr variablen Lauten unbekannter Genese,
2.4 stereotypen, jedoch in wechselnden Abständen eingestreuten

Fremdimitationen,
2.5 variierten lremdimitationen (vor allem im Frequenzgang).

3. Die meisten Elemente sind wesentlich ki.irzer (vgl. aber Glissandi und
Imitationen)

4. Beim Zwergschnäpper sind die Grundfrequenzen der Einzelelemente
nicht tiefer als im Vollgesang.

5. Der Frequenzbereich im ganzer, ist größer, bei den Einzelelementen
meist viel größer als im Vollgesang.

6. Dafür, daß auch der Zwergschnäpper Subsong nur in der frühen Brutsai-
son singt, sprechen die Daten und der Umstand, daß danach kein Sub-
song mehr gehört wurde. Ein rotkehliges Zwergschnäpper-d, das HEL-
BIG und STANGE arn r. 6. rg7 5 z:uerst hörten (HELBIG, STANGE u.
CONRADS r976l,ließniemals Subsong vernehmen. Es ist nicht auszu-
schließen, daß Außerung von Subsong nicht nur vom Zeitpunkt inner-
halb der Brutsaison, sondern auch vom Alter abhängt, d. h. möglichet-
weise später ganz verschwindet.

frühe Phase der Fortpflanzungszeit beschränkt.
Voraussetzung für die Produktion von Subsong scheint nicht nur schwache se-

xuelle Motivation (THORPE u. PILCHER l. c.), sondern schwache Motivation
überhaupt zu sein.
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7. Ein -Übungseffekt. des Subsong dürfte nur bei denienigen Arten gege-
ben sein, bei denen eine kontinuierliche Entwicklung des fugendgesangs
zum sehr ähnlichen Adultgesang verläuft, wie z. B. beim Zebrafinken,
Taeniopygia cast lnotis (IMMELMANN r 969 ).

Vier der sieben von TFiORPE u. PILCHER für Subsong genannten Cha-
rakteristiken treffen auch für den Zwergschnäpper zu. Subsong scheint nach
THORPE (r958) keinerlei territoriale Funktion und keinen Kommunika-
tionswert zu besitzen. Dies erscheint plausibel auch für den Zwergschnäp-
per, soweit die Szenen beurteilt werden komten, berechtigt aber nicht zu
der Aanahme, daß Subsong .funktionslos. sei.

CURIO (196o) verwendet bei Fliegenschnäppem statt -subsong. nur den
Terminus .|ugendgesang. und bemerkt, daß Revier- und fugendgeseng ne-
beneinander bestehen können. Als einziger Fliegenschnäpper benutzt der
Grauschnäpper (Muscicapa striata) seinen .fugendgesan8. als soziales
Ausdrucksmittel (CURIO 1. c.).

Die Gleichsetzung von -Subsong. s1d -fugendgesang« ist sicher be-
denklich, sobald sie generdisiert wird. Zwar ist - auch im Falle des Zwerg-
schnäppers - fast immer anzunehmen, daß Subsong sich aus |ugendgesang
entwickelt, doch bleibt durchaus offen, ob nicht später noch hinzugelernt
werden kann. Zum Beispiel hatte Cf ZS z eil größeres lmitationsrepertoire
als das einjähriged ZS r. GÜTTINGER (Referat in Saarbrücken 1972, ders.
1973) kam in dem hier diskutierten Zusammenhang zu folgenden Ergeb-
nissen, die die enge BeTiehung von fugendgesang und Subsong unterstrei-
chen:

lugendgesang
Elementfolge variabel
Variabilität groß

der Elemente
Elementfolge beliebig

Aduhgesang
streng festgelegt
sehr klein

determiniert

BERGMANN (1973) spricht von "Nebengeseng. dann, wenn .{ormale
Unterschiede zwischen fugend-, Balz-, Yor-, Flug- und Herbstgesang bei
freilebenden Vögeln nicht auffällig sind.. Obgleich .Nebengesang« auf den
ersten Blick als gutes deutschsprachiges Synonym für -Subsong. erscheint,
benennt erstgenanater BegriJf doch eine übergeordnete Kategorie, die funk-
tionelle wie (anscheinend) kommunikativ funktionslose Gesänge ein-
schließt.

VonIMMELMANN (1969) wird der Begrilf -ungerichteter Gesang. yg1-
wendet. -Its exact signi{icance has not yet been determined, though it may
help to strengthen the pair bond and to promote the flock cohesion." Der
-ungerichtete Gesang. erfüllt kaum eines der Subsong-Kriterien von
THORPE u. PILCHER (1. c.). Sie sind nur in bezug auf die geringe sexuelle
Motivationerfüllt; phonetisch und syntaktisch ist dieser Gesang vom VolI-
gesang (hier gleich Balzgesang) wenig verschieden.
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Neuerdings wird im Rahmen der -Berliner Konvention.. (TODT 1978,

unveröff. Ms.) der Begrilf -Übergangsgesang. vorgeschlagen. Der Diskus-
sion um diesen Terminus sei hier nicht vorgegriffen.

Eine imbegrenztenZusammenhang dervorliegenden Studie nicht zu lei-
stende Revision des Begrilfes 'SubsonS' wird erweisen müssen, für welche
Gesangsformen dieser Terminus anwendbar bleibt. Daß die von THORPE
und THORPE u. PILCHER zunächst am Buch{inken (Fringilla coelebs) ge-

wonnenen Kriterien für andere Arten nur eingeschränkt gelten, haben die
Autoren selbst erkarrnt. Von "SubsonS« sollte zumindest erwartet werden,
daß er (r) von Adulten vorgetragen wird, daß (z) seine Funktion noch unbe-
kannt ist und daß er (3 ) phonetisch, syntaktisch und in anderen Merkmalen
vom Vollgesang gut unterscheidbar ist.

Die Imitationen im Subsong beiderZwergschnäpper-d warfen die Irage
auI, ob Schlüsse über Habitat oder gar Herkunft der Vögel aus dem Imita-
tionsrepertoire möglich sind. ZS r dütfte die Alpenmeisenstrophe kaum
außerhalb des Areals von Parus m. montanus erlernt haben, was nicht be-

weist, daß er auch dort erbrütet worden ist. Die Imitationen von ZS z stam-
men überwiegend von Arten der offenen Kulturlandschaft, dürften also auf
dem Zuge erlernt worden sein. Abschließend läßt sich sagen, daß dem Sub-

song bei der HerkunJtsbestimmung von zugewanderten Zwergschnäpper-
d wahrscheinlichwenig Bedeutung zukommt. Über die Dialekte des VoIl-
gesangs ist kaum etwas bekannt, so daß auch diese mögliche Hilfsquelle
einstweilen nicht ausgeschöpft werden kann.

Zusarnmenfassung

ImFrühjahr r968 wurdeimTeutoburgerWaldbei Detmold von zwei unver-
paarten Zwergschnäppetd (FiceduJa parva) Subsong auI Tonband aufge-
nornmen. Dieser Gesang besteht aus z 5 ( d, einjähigl bzw. r 6 ( d, nicht ein-
jährig) Silben- oder Elementtypen. Neben 4 gemeinsamen, offenbar
artspezifischen Lauten wurden solche unbekannter Genese und Fremd-
imitationen von insgesamt 8 Singvogelarten im Sonagramm gefunden.
Der Subsong zeigt keinerlei Beziehungen zum Vollgesang. Er erfüllt
4 oder 7 Subsong-Kriterien von THORPE und PILCHER ( r q S 8 ). Fragen zum
Begrilf .Subsong. werden diskutiert.

Summary

In the spring of 1968 the subsong of two unpaired Redbreasted Flyceteher
(Ficedula pawa)was recorded in the Teutoburger Wald in the vicinity of
Detmold in Germany. The song consisted of z 5 (male yearling ) and t6 (male,
older) syllabels or elements. Apart from 4 cornmon and obviously species-
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specilic elements a number of imitations of 8 diJferent song bird species was
found, as well as some elements that could not be traced. The subsong had
no connection with the full song, and fullfilled 4 of the 7 criteria for subsong
given by THORPE and PILCHER (1958). Some questions pertaining to the
concept of subsong are discussed.
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Quellennachweis (Tonbandaufnahmen und Schallplatten)

Abb. 4a (.Vs1!lld.); E. TRETZEL
Abb. 5a (-Vorbild.): Europa West z (ROCHEI
Abb. 6a (-Vorbild.l: E. TRETZEL
Abb. sSTI (.Vorbild.): E. TRETZEL
Abb. 8 BA: KOSMOS (Franckh)
Abb. 9 HSP: Europa West 7 (ROCHE)
Abb. q BZ: Europa West z (ROCHE)

AIle übrigen Au-fnahreen starnmen vom Verfasser.
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